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9. Jahrgang.

Die orientalische Frage in volkswirth- 
schastlicher Beleuchtung.

Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß Oe ster- 
re i ch-Ungarn für jetzt der Gefahr entgangen 
sei, in die man es stürzen wollte, der Gefahr, zu 
einer Bction gedrängt, zu einem Engagement ver­
leitet zu werden, welches seinen theuersten Interessen 
widersprochen, ihm große Opfer auferlegt und vor­
aussichtlich keinerlei gewinnbringende Früchte zu 
tragen vermocht hätte.

Wir brauchen nach dieser kurzen Einleitung 
"icht erst anzudeuten, daß wir vom O r i e n t  und 
von den I n t e r v e n t i o n  «gelüsten sprechen, die 
in Bezug auf denselben in den Vordergrund getre­
ten sind.

Journale, welche sich ausschließlich ökonomischen 
»ragen und Interessen widmen, welche weder diploma­
tischen noch militärischen, sondern, wie betont, nur
volkswirtschaftlichen Zwecken dienen, namentlich „Lud­
wig Schönbergers Börsen- und Handelsbericht", werfen 
die Frage auf, welche Folgen volkswirthschaftlich ge­
nommen für Oesterreich Ungarn daraus erwachsen 
würden, wenn die Monarchie von jener Politik ab­
wiche, die der Leiter unserer auswärtigen Angelegen­
heiten bis jetzt verfolgt hat? Eine veränderte 
D r i e n t p o l i t i k  Oesterreichs ;nüßte nach zwei 
Seiten hj„ ihren Rückschlag auf die volkswirthschaft- 
"chei, Verhältnisse Oesterreich-Ungarns äußern ; vor­
erst unmittelbar f i nanziel l .

Die Besitzergreifung Bosniens vonfeite Oester­
reich Ungarns würde eine Mobilmachung eines Thei­
ns unserer Armee erfordern. Die Mobilmachung

von ausgerüsteten Streitkräften nimmt, wie es den 
Sleuerträgern leider nur zu gut bekannt sein dürfte, 
einen bedeutenden Geldaufwand in Anspruch. We­
niger Sorge als den Steuerzahlern verursacht eine 
Mobilmachung dem Reichs-Finanzminister. DeS 
Reichsschatzmeisters Losungswort lautet: „Voni,
viäi, vieü«, zu gut deutsch: „Fordern, empfangen 
und quittieren!" Es sei uns aber die bescheidene 
Frage erlaubt: Woher sollen die Schatzmeister 
beider Reichshälften, die Herren v. Pretis und von 
Szell, die zur Mobilmachung der Armee erforder- 
lichen Ge l dmi t t e l  nehmen?

Es ist offenes Geheimnis, daß die Finanzmini, 
ster in beiden Reichshälften im tiefen Frieden nur 
mit großer Mühe den nothwendigen Geldbedarf sich 
verschaffen können. Aus welchen Quellen sollen sie 
denn die Fonds für eine militärische Promenade in 
die schwarzen Berge, nach Bosnien, in die Herzego­
wina oder in jene Länder, wo der Wutky blüht und 
die Schinken wachsen, schöpfen? Das Portefeuille 
des Herrn v. Prelis soll, wie informierte Stimmen 
erzählen, nicht schwerer wiegen, als jenes seines ge­
schätzten Herrn Eollegen jenseits der Leitha; nament- 
lich würde Herr v. S M  viel darüber miltheilen 
können, wie sauer es ihm wird, aus den finanziellen 
Verlegenheiten herauszukommen. Oesterreich-Ungarns 
Steuerschraube ist bereits über das Maß angedreht. 
Oesterreich-Ungarns Losungswort ist der Frieden; 
Oesterreich-Ungarn hat kein Geld für militärische 
Promenaden und Kanonenconcerlk.

Der Klerus liebt es, wenn wir uns je öfter, 
je lieber dem Beichtstühle nähern und offenes Be­
kenntnis unserer Schuld ablegen. Seien wir auch

in Beziehung auf unsere finanzielle Lage offenherzig, 
bekennen wir cs offen, daß weder die österreichische 
noch die ungarische Reichskasse eines UeberflusseS 
sich erfreut. Trost im Unglücke möge uns gewäh­
ren, daß auch die Staatskassen in Rußland weder 
auf Goldstangen noch auf Silberbarren ruhen.

Nach der zweiten, beziehungsweise commer-  
c i e l l en Seite hin ist nicht zu bestreiten, daß für 
Oesterreich-Ungarn die Neutralität die vortheil- 
hafteste, meist geschützte Stellung ist. Eine weder 
nach rechts noch rach links liebäugelnde Neutralität 
macht Oesterreich'Ungarn zum Lieferantejn der 
streitenden Theile. Oesterreich-Ungarn hat bis jetzt 
thatsächlich aus dieser neutralen Stellung nicht zu 
unterschätzende Vortheile gezogen. Der Export in 
Leder, Lederwaren, Häuten und Fellen gestaltete sich 
in letzter Zeit sehr erfreulich; in dem Momente, 
als Oesterreich-Ungarn die Neutralität aufgibt und 
in die Action eintritt, hört dieser Verkehr nach 
außen auf und Oesterreich.Ungarn muß auf einen 
commerciellen Gewinn verzichten.

Fassen wir die Orientfrage in commercieller 
Beziehung in größerem Sinne auf, so gelangen wir 
zur Erkenntnis, daß es Oesterreich-Ungarn durchaus 
nicht convenieren könne, die Ausbreitung Ru ß l and s  
auf der Balkanhalbinsel von Tag zu Tag deutlicher 
wahrzunehmen. Rußland liebt es, Oesterreich-Ungarn 
und Deutschland von seinem inneren Markte fern­
zuhalten, ja auszuschließen; Rußland hat die Leinen- 
Industrie Böhmens und Schlesiens arge Verluste er­
leben lassen.

Gelangt Rußland heute oder morgen in den 
Besitz eines Theiles der Balkanhalbinsel, so dürfen

DeMeton.
Künstlerische Carriören.

(Schluß.)

. .  I m  Januar l868 war es, wo eines Abends 
w "ironischer Erfolg" in Oedenburg ein derartiger

or, daß er es nun nicht mehr länger auszuhalten 
r.g^chte, Ohne vom Direktor, von seinen Eol- 
nekn namentlich vom Publikum Abschied zu 
sein- 'schüttelte er den ödenburger Staub von 
dj..- "Schuhsohlen und verließ bet Nacht und Nebel 
an«,. - s^ner ersten Triumphe, am Thore

dein M ic k , .  ^

Dieser Anfang war nun allerdings ein sehr 
« lutiger". j^er andere hätte darnach an seiner 
^esahtguiig, jemals ein würdiger Jünger Thaliens 

ersen zu können, verzweifelt und würde gewiß 
kl!, wieder zurückgekehrt sein, um dein lie-

„Muse der Lithographie" 
reuevoll Abbitte zu leisten. Nicht so unser Josef.
nk. ^  -brn 1868 finden wir ihn, enthusiastischer, 
aber auch fähiger fjjr die Kunst als zuvor, in

Karlsbad in Böhmen, wo er für das Fach jugend­
lich komischer Rollen, wie Didier in „Grille", Gott, 
fried in „Böse Zungen", für den Sommer enga­
giert war und wo er auch bereits in der Operette 
sich versuchte, in welcher er Partien, wie Agamem­
non in der „Schönen Helena", mit solch glücklichem 
Erfolge sang, daß der Director Czernitz ihn für 
das Stadltheater in Olmütz, welches er im Winter 
leitete, als ersten Gesangskomiker engagierte. Diese 
Stellung sollte für seinen eigentlichen Beruf als 
Opernsänger entscheidend werden.

Wie es an allen österreichischen Provinztheatern 
üblich, mußte der Gesangs Komiker hier auch in 
der großen Oper die Ausführung kleinerer Partien 
übernehmen. Nachdem dies wiederholt mit bestem 
Gelingen geschehen war , forderte der ihm wohl­
geneigte Kapellmeister Urban den jungen Künstler, 
dessen Stimme sich inzwischen immer mehr ent­
wickelt hatte, eines Tages auf, sich doch einmal in 
einer ersten Bariton-Partie zu versuchen. Ohne 
rechtes Vertrauen in seine Kraft, sträubte der be­
scheidene Beck sich anfangs dagegen. Auf wieder­
holtes dringendes Zureden des Kapellmeisters und 
auch des Directors, der eines billigen Baritons

dringend bedurfte, ließ er sich aber endlich bewegen 
und trat am 19. März 1869 zum erstenmale mit 
entschiedenstem Erfolg in einer ersten Baritonrolle 
auf, und zwar als Herzog in „Lucretia Borgia."

Der junge Sänger feierte an diesem Tage ein 
dreifaches Fest. Sein erstes Operndebut fiel auf 
seinen Namenstag, und der Vater, durch Czernitz 
und Urban versichert, daß ein ausgezeichneter Ba­
riton in seines Sohnes Kehle stecke, reichte dem Sohne 
an diesem Tage die versöhnte Hand.

Kurze Zeit darauf kam der Vater nach Olmütz, 
um im der Benefizvorstellung seines Sohnes den 
„Tell" zu singen, während letzlerer den Geßler 
sang. Nach der Schlußscene im 3. Act mehrere- 
male stürmisch gerufen, ließ Tell es sich nicht nehmen, 
diesmal „Hand in Hand" mit Geßler vor dem Vor­
hang zu erscheinen um in überwallender Zärtlichkeit 
vor den Augen des Publikums den Tyrannen — 
an sein Herz zu drücken.

.Es ist doch eigenthümlich", sagte der berühmte 
Bariton nach der Vorstellung in heiterer Gesell­
schaft, „wie es mir heute Abend ging: mußte ich 
doch vor meinem Sohne knien — um für das 
Leben meines „SohneS" zu bitten, mußte Worte



wir heute schon als sicher annehmen, daß dieser Theil 
sich von Oesterreich-Ungarn hermetisch abschließen 
und die Absatzquellen unseres Handels, unserer I n ­
dustrie, unserer Gewerbe weiter nicht mehr in An­
spruch nehmen wird. Oesterreich-Ungarn war bis 
heute in Bukarest, Jassy, Rustschuk und Adrianopel 
ein gerne gesehener Verkäufer; ein russischer Zoll­
tarif würde uns ohne Zweifel den Weg nach diesen 
Marktplätzen versperren. Auch in volkswirthschaft- 
lichen Kreisen kursiert das Volksfprüchwort: „Wo 
das russische Roß hintritt, wächst kein GraS mehr." 
Oesterreich-Ungarns Industrie und Handel kann den 
Osten Europa's nicht entbehren. Wer den Osten 
Europa'S den Russen zu überlasten geneigt ist, ist 
wol der gefährlichste Feind Oester re i ch-Un-  
ga r ns !  __________________

Politische Rundschau.
Laibach, 13. Oktober.

Inland. Bei den in Budapest stattgefundenen 
gemeinsamen M i n  i sterconferenzen wur­
den, wie der „P. Lloyd" aus ossiciöser Quelle er­
fährt, folgende Gesetzentwür fe vereinbart:

1. Ein Gesetzentwurf über die Austragung der 
Divergenz bezüglich der A c h t z i g - M i l l i  onen- 
Schuld,  welcher den beiden Parlamenten gleich­
zeitig mit den übrigen Ausgleichsvorlagen unter- 
breitet werden wird.

2. Ein Gesetzentwurf über die Verpflichtungen 
der in beiden Theilen der Monarchie operierenden 
Act i engefe l l sch asten,  welcher dem Zoll- und 
Handelsvertrag« angefügt werden wird.

3. Ein Gesetzentwurf über die Q u o t e  der 
gemeinsamen Ausgaben, in welchen auch die neuen 
Bestimmungen über die Zollrestitution ausgenommen 
wurden. Dieser Gesetzentwurf wird den Deputatio­
nen der beiden Parlamente vorgelegt werden. Die 
Regierung gehl nemlich von der Ansicht aus, daß 
die Procedur bezüglich der Vereinbarung des Quoten- 
verhältnisieS diesmal die nemliche zu sein hat, wie 
im Jahre 1867, da es sich nicht um die Verlän- 
gerung, sondern um die Erneuerung der betreffen­
den Ausgleichspartie handelt. Es werden sonach auch 
jetzt Regnicolardeputationen entsendet werden, denen 
der von den Regierungen vereinbarte Gesetzentwurf 
als Substrat vorgelegt wird. Endlich

4. ein Gesetzentwurf über d ieVerzehrungS - 
steuer,  eigentlich zwei Gesetzentwürfe über die 
Zucker- und über die Spiritussteuer. Alle diese 
Gesetzentwürfe werden den beiden Parlamenten gleich- 
zeitig und gleichlautend zur Verhandlung unterbreitet.

Was die Hande l sve r t r äge  mit den aus­
wärtigen Staaten betrifft, so sind zunächst die Ver­
handlungen mit dem deutschen Reiche im Zuge, 
und es wird eine möglichst frühzeitige Vereinbarung

sprechen wie: „du kennst nicht Vaterschmerz" rc. „ge­
liebte Taugenichts!" —

So war die Metamorphose denn entschieden. 
Der Lithograph, dann Komiker, war mit einemmale 
Opernsänger geworden; doch hatte er zunächst alles 
andere eher als ein Opernrepertoire.

Nachdem das Engagement in Olmütz beendigt 
war , ging der neue Bariton daher nach Wien zurück, 
um mit dem Professor Uffmann in dem kurzen 
Zeitraum von vier Monaten dreizehn erste Bariton- 
Partien zu studieren! Ausgestattet mit diesem kleinen 
Schatze konnte der junge Sänger mit neuen Hoff­
nungen am 16. September 1869 in sein erstes 
Opernengagement ziehen: nach Laibach in Krain, 
wohin er mit 70 Gulden Gage und 2 Gulden 
Spielhonorar verlockt worden war. Die Stimme 
Becks, noch nicht zur vollen Kraft entwickelt, doch 
äußerst sympathisch, fand im Verein mit seiner vor­
trefflichen Darstellungsgabe hier vielen Beifall, und 
bald war er der erklärte Liebling des l aibacher  
Publikums. Die Frucht dieses Engagements war 
die Bereicherung seines Repertoirs um mehrere 
nichtige Partien, worunter ..Tell," „Kühleborn," 
..Figaro".

angestrebt. I t a l i e n  hat die Aufkündigung des 
Handelsvertrages zurückgezogen, das Verhältnis bleibt 
sonach bis zum Ablauf der Vertragszeit unverändert. 
M it E n g l a n d  wurde ein einjähriges P ovisorium 
vereinbart, dessen Bestimmungen dem Reichstage 
schon im November werden unterbreitet werden. 
Wegen einer gleichen Vereinbarung mit F r a n k ­
reich find Verhandlungen im Zuge, die schon dem- 
nächst zum Abschlüsse gedeihen dürften.

Schließlich wurde noch der Lloäus xrocöäslläi 
bezüglich der B a n k  f rage sestgestellt. Nachdem die 
beiden Regierungen über die Frage vollständig einig 
sind und auch die Details der künftigen Bankorgani­
sation erledigt haben, wird nunmehr das betreffende 
Elaborat der Leitung der österreichischen N a t i o n a l -  
bank mit der Aufforderung milgetheilt werden, 
daß sie sich darüber äußern möge, ob sie auf Grund 
der festgestellten Organisation geneigt ist, sich um 
das Privilegium sür die beiden Institute zu be­
werben.

In  wiener diplomatischen Kreisen vermuthet 
man über die Be d i n gu n g e n ,  welche diePsorte 
an den sechsmonatlichen Waffenstillstand knüpft, ob. 
wol dieselben noch nicht osficiell notificiert find, nach 
Bericht des „N . Wr. Tagbl." im allgemeinen das, 
daß dieselben aus die Forderung von Garantien 
hinauslaufen, welche für die anderen kriegführenden 
Theile absolut unacceptabel sind. So zum Beispiel 
soll eine Bedingung die Reducierung, respective Ent- 
lassung eines TheileS der serbischen Milizen wäh­
rend des Waffenstillstandes in ihre Heimat verlan. 
gen, ferner eine andere Bedingung die russischen 
Freiwilligen in Serbien betreffen, so wie endlich 
von der Einbeziehung beträchtlicher serbischer Terri­
torien in die türkische Demarkationslinie die Rede 
ist, abgesehen davon, daß es noch andere Bedingun­
gen geben soll, welche Bezug auf die große Frage 
der Pacification der insurgierlen Provinzen haben 
und welche wesentlich von den durch die Großmächte 
gestellten Anträgen abweichen.

A«Slaud. Der berliner Correspondent der 
„A. A. Ztg." läßt sich über die Haltung, welche 
Deutschland im Falle des Einmarsches öster­
reichischer und russischer Truppen in die B a l k a n  - 
gebiete beobachtet haben würde, vernehmen wie 
folgt: „Die Reichsregierung würde nicht umhin
können, aus ihrer bisherigen Zurückhaltung hervor­
zutreten und mit dem ganzen Gewicht der europäi­
schen Stellung Deutschlands den Versuch zu machen, 
Verwicklungen zu verhindern, welche in ihren Folgen, 
mögen dieselben dem russischen oder dem österreichisch- 
ungarischen Nachbar zugute kommen, die Stellung 
des deutschen Reiches erheblich verändern würden, 
sei es durch die Schwächung befreundeter Mächte 
oder durch die Stärkung unzuverlässiger Freunde.. 
Erst im Falle dieser Versuch mißlingt, wird Deutsch-

Der Wunsch, nach Deutschland zu kommen, 
sollte hierauf durch eine Stellung am Stadttheater 
zu Frankfurt a. M . am 1. Juni 1870 Befriedigung 
finden. Neben Herrn Pichler als zweiter Bariton 
engagiert, fühlte sich indeß der junge Sänger in 
dieser Stellung nicht recht wohl, da der lebhafte 
Drang nach Beschäftigung durch ein unbequemes 
Rollenmonopol des ersteren in seiner Entwickelung 
gehemmt wurde. Doch hielt es Beck hier ein Jahr 
lang aus, worauf er behufs weiterer Gesangsstudien 
— diesmal zu seinem Vater, welcher nunmehr die 
feinere Ausbildung seiner Partien übernahm — nach 
Wien zurückkehrte.

An künstlerischen Erfahrungen reicher, trat 
unser Held im Herbst 1871 aufs neue in die Arena. 
Koblenz am Rhein war es, wo er als erster Ba­
riton große Triumphe feierte. Gastspiele, die er 
von hier aus unternahm, führten ihn nach Köln, 
Dortmund, Elberfeld und Osnabrück, an welchen 
Orten er mit berühmten Künstlern, wie Sontheim, 
Marie Montbellt, zusammenzuwirken Gelegenheit 
hatte. Die Theatersaison 1872—73 fand den an 
seiner Fortbildung rastlos Thätigen am Theater 
in Salzburg engagiert, wo er durch die Einladung

land sich in die ihm angewiesene Stellung einer be­
freundeten, aber neutralen Macht zurückziehen."

Das „Journal Osficiel" veröffentlicht ein De- 
cret, welches den f ranzösischen Senat und die 
Kammer sür den 30. Oktober einberuft.

Der Lrbe i t e rcongreß in P a r i s  schloß 
in bester Ordnung seine Sitzungen. Derselbe tritt 
im Jahre 1877 in Lyon wieder zusammen.

Der von der Pforte beschlossene sechsmonat - 
liche Waf f ens t i l l s t and  wird von sämmllichen 
Mächten gutgeheißen, doch behält sich Rußland spe- 
cielle Vorschläge in Bezug auf die Demarkations­
linie und die Stärke des türkischen Obscrvations- 
lorps vor.

In  Kons tan t i nope l  wird mit aller Be­
stimmtheit ein theilweiser M i n i s t e r  Wechsel  als 
bevorstehend bezeichnet.

Der Zustimmung M o n t e n e g r o ' «  zu dem 
von der Pforte proponierten Wa ffe  n s t il l st a nde 
wird mit Bestimmtheit entgegengesehen. Dagegen 
hegt man ernstliche Zweifel, ob Se r b i e n  denselben 
annehmen werde.

Zur Tagesgeschichte.
Der A-voratentag in Prag

faßte am 10. d. nachstehende Beschlüsse:
1. Die Natur des den E i s e n b a h n g e s e l l s ch a s. 

te n  aus den Eisenbahnkörper und dessen Appertinenzen 
zustehenden dinglichen Rechtes ist in den Eisenbahnbüchern 
klarzustellen. Die Gesetze vom 24. April 1874, R. W. Bl. 
Nr. 48 und 49, betreffend die Rechte der Besitzer von 

P f a n d b r i e f e n  oder T h e i l s c h u l d v e r s c h r e i b u n -  
ge n ,  bedürfen der Reform in dem Sinne, Laß ein Lura- 
tor vom Gerichte nur provisorisch zu bestellen, von der Ple­
narversammlung der Besitzer von Pfandbriefen und Theil- 
schuldverfchreibungen ein Sachwalter definitiv nebst einem 
Beirathe zu wählen, und daß zur Aufgebung von wesent­
lichen Rechten und zum Abschluß oneroser Rechtsgeschäfte die 
Zustimmung der Plenarversammlung der Besitzer von Psand- 
briesen und Theilschuldverfchreibungen erforderlich ist. Ueber 
den Antrag, daß den Besitzern von P r i o r i t ä t e n  einer 
Eisenbahngesellschaft unter Umständen ermöglicht wird, die 
Liquidation der bezüglichen Gesellschaft durchzusetzen, wird 
zur Tagesordnung übergegangen.

2. Eine Reform des Rechtszustandes inbetreff der V o l l ­
st reckung i n l ä n d i s c h e r U r t h e i l e i m  A n s l a n d e  
und a u s l ä n d i s c h e r  im J n l a n d e  ist dringend zu 
wünschen. Das Ziel derselben soll sein, daß die in einem 
Staate sür vollstreckbar erklärten Urtheile ohne Prüfung des 
Meritums und ohne Prüfung der Lompetenz vollstreckt wer­
den, insoweit es sich nicht um Verfügungen handelt, deren 
Vornahme in dem Staate des Vollstreckungsgerichtes unzu­
lässig ist. Es wären zu dem Ende im Wege internatio­
naler Vereinbarungen die von den Tompactscenten als 
competent anzuerlennenden Gerichtsstände und die Haupt-

zur Mitwirkung in fast sämmllichen Eoncerten des 
Mozarteums ausgezeichnet wurde, während der künf­
tige Winter ihn als ersten Bariton am Stadt­
theater zu Preßburg sah. Das Repertoire Becks um­
faßte schon 38 Rollen.

Hatte der talentbegabte Sänger, dessen Stimme 
inzwischen zu schönster Reife gelangt war, sich aller­
orten der uneingeschränkten Anerkennung des Pu­
blikums und der Kritik zu erfreuen gehabt, so 
bildete das nun darauf folgende Engagement an dem 
Landestheater zu Graz hierin den Gipfelpunkt seiner 
bisherigen Bühnenwirksamkeit.

Das eukmt eiieri des dortigen kunstsinnigen 
Publikums, erhielt er hier die vielfältigsten Beweise 
seiner großen Beliebtheit. Direktor Kreibig gewährte 
aus eigenem Antriebe dem nunmehr eine kräftige 
Stütze seiner Oper bildenden Sänger alljährlich 
zwei Benefizvorstellungen, welche stets ausverkaufte 
Häuser erzielten.

Gastspiele hervorragender Bühnencapacitäten, 
mit denen Beck in Graz zusammen sang, wie die 
Frauen Mallinger, Materna-Friedrich, K u pfer-B er­

ger ; die Herren Walter, Müller, Scaria, erhöhte« 
seinen Werth als Sänger und hatten für ihn ein



grundsätze des internationalen Privatrechtes festzustellen. 
Hiezu die Initiative zu ergreifen, erscheint als eine hoch­
wichtige Ausgabe der Regierung.

3. Der Z 362 der s t. P. O. ist dahin abznändern, daß 
in Fällen, wo nach der Anschauung des Berurtheilten eine 

vorzunehmenke Prüfung der Acten erhebliche Bedenken gegen 
die Richtigkeit der dem Urtheile zugrunde gelegten That- 
sachen ergeien würde, es demselben gestattet sei, unmittel­
bar bei dem Cassat'.onshosc Anträge zu stellen, welche die 
Herbeiführung eines der im Z 362 erwähnten Beschlüsse des 
Caffationshofes bezwecken. Diese Antragstellung ist, weder 
von den gesetzlichen Bedingungen der Wiederaufnahme deS 
Strasversahrens, noch von den Voraussetzungen der Nichtig­
keitsbeschwerde abhängig. Doch ist der Cassationshof berech­
tigt, im Falle er den gestellten Antrag als unbegründet er­
kannt, denselben L liwmv zurückzuweisen, beziehungsweise, 
wenn derselbe mit der Nichtigkeitsbeschwerde verbunden ist, 
von der Erörterung in der Laffationsverhandlung auszu- 
Ichließen.

4. Die B e r u f u n g  gegen das S t r a f a u s m a ß  
iuguusten eines Berurtheilten ist entgegen den ZZ 283 nnd 
345 der St. P. O. auch dann zulässig, wenn selbst der Ge­
richtshof von dem ihm zustehenden Rechte der außerordent­
lichen Strafmilderung oder Strafumwandlung Gebrauch ge» 
Macht hat, unbeschadet des Z 283 der St. P. O,

5. Der Advocatentag spreche aus, Laß er es als gerecht 
erkenne, den A r m e n v e r t r e t e r  in Strassachen für seine 
Mühewaltung in billiger Weise aus dem Staatsschätze zu 

entschädigen.

— Wegen den Ausgl e i ch.  Das o l müt z e r  
Stadtvervrdneten-Tollegium beschloß eine Petition an das 
Abgeordnetenhaus zu richten, in welcher die Bitte gestellt 
^rd, dasselbe möge sich beim Abschluß des Ausgleiches mit 

ngarn gegen jede Mehrbelastung der westlichen Reichshälfte
aussprechen.

R e i c h s r a t h s w a h l .  Bei der am 11. d. M . 
" Triest vorgenommenen Wahl eines Reichsrathsabgeord- 

neten der triester Handelskammer wurde der ausgetretene 
Abgeordnete Teuschel  mit 21 von 24 abgegebenen Stim­
men wiedergewählt.

^  D e r  F r e m d e n z u f l u ß  nach S ü d t i r o l  ist 
"ach Bericht der „Boz. Ztg." feit einem Monat im steten 
Wachsen und gegenwärtig ein ganz außerordentlich großer. 
I n  Bozen selbst ist zur Zeit alles überfüllt, und es dürfte 
den Ankommenden nicht ganz leicht werden, gerade immer 
eine Unterkunft zu finden, die nach allen Seiten dem Wunsche 
"ach Comfort und Eleganz entspräche. Das Wetter selbst 
hält sich seil Wochen mit bewundernswerther Beständigkeit 
Lanz prachtvoll und alle Zauber des südlichen Heibstes lie­
gen in ungetrübter Schönheit über Thal und Höhen. Die 
Sonne erwärmt die Lust tagsüber noch so, daß man bis 
>pät abends gerne im Freien bleibt. Die Weinlese hat be­
gonnen, die Bauern wimmen zwar bedeutend weniger als 
w vorigen Herbste, aber im allgemeinen sprechen sie sich 
ber die Qualität sehr zufrieden aus.

Lokal- und. Provinzial-Angelegenheiteu.
Graz, 10. Oktober 1876. 

Hochgeehrte Redaction des „Laibacher Tagblatt!"
Die überaus gütigen und nachsichtsvollen Worte, welche 

das geschätzte „Tagblatt" an die Nachricht meiner Berufung 
in das Herrenhaus geknüpft hat, legen mir die angenehme 
Verpflichtung auf, der verehrten Redaction und dem Ver- 
safser der bezüglichen Notiz meinen besten, wärmsten Dank 
mit der Versicherung auszusprechen, daß mir wein Bewußt- 
sein sagt, eine so freundliche Beurtheilung, wie sie mir jene 
Notiz zutheil werden läßt, weitaus nicht zu verdienen, son- 
dern nur einer wohlwollenden Nachsicht zu verdanken.

Uebrigens erlaube ich mir im Hinblicke auf den Schluß 
der Notiz die Versicherung abzugeben, daß mir mein Man­
dat für den krainifchen Landtag so thener und werth ist, 
daß mich nur der schmerzliche Verlust des Vertrauens meiner 
Herren Wähler, welches mich stets hochbeglückt hat, und das 
Schwinden jeder Aussicht, im Landtage etwas ersprießliches 
leisten zu können, sonst aber nichts bestimmen könnte, aus 
die Ehre des mir übertragenen Landtagsmandates zu ver­
zichten.

Genehmige die hochverehrte RedacUon die Wiederholung 
meines tief gefühlten Dankes und d,e Versicherung unwan­
delbarer Hochschätzung, womit ich zu sein die Ehre habe der 
löbl. Redaction ergebenster Diener

Otto Freiherr v. A p f a l t r e r n .

— ( B o m  Schi eßst ande. )  Die hiesige k. k. priv. 
Rohrschützengesellschast arrangiert am Sonntag den 15. d. 
von 9 Uhr vormittags an im neuen Schützenhause einFest - 
Schl ußschi eßen.  Die Schützenvorslehung hat für Errich­
tung einer guten Restauration Sorge getragen. Sonntag 
nachmittags um 2 Uhr spielt die städtische Musikvereinskapelle 
vor dem Schützenhause.

— ( P e r s o na l na c h r i c h t . )  FML. von Pür cker  
nahm gestern die Abschiedsvisiten des k. k. Ossizierscorps, 
der verschiedenen Amtssnuctiouäre und Honoratioren Laibachs 
in freundlichster Weise entgegen. Abends versammelte sich 
bas k. k. Ossizierscorps im entsprechend dekorierten GlaSsalon 
der Lasinorestauratiou. G M . Wos ch i l da  ergriff im Namen 

der Garnison das Wort, um dem biederen, freundlichen, hoch 
geachteten, von Laibach scheidenden, hier allgemein verehrten 
k. k. Truppendivisionär den Ausdruck des wärmsten Dankes 
als Angebinde, als Viaticum aus die Reise nach Agram 
mitzugeben. Dieser ansrichtigen Kundgebung folgten noch 
weitere begeisterte Ansprachen. FML. v. Pür cker  dankte, 
sichtlich lies ergriffen, für die Beweise echt militärischer, 
kameradschaftlicher Theilnahme. Die Regimentsmnsikkapelle 
sührte ihr neuestes und bestes Programm ins Treffen. Re> 
staurateur E h r f e l d  legte bet dieser Gelegenheit neuerlich 
seine besonderen Sympathien für den Militärstand an den 
Tag, er schmückte den Glassalon mit militärischen Emblemen 
und brannte zu Ehren des scheidenden Divisionärs unter 
den Motiven des Kaiserliedes und Radetzkymarsches ein ge> 
lnngenes Feuerwerk ab. Eine Deputation des hiesigen Ge

Arisches Resultat, als die Mallinger in ihrer persön- 
Uhen Liebenswürdigkeit und künstlerischen Wohl- 

"ttmung den Generalintendanten Herrn von Hülsen 
uf den talentvollen Baritonisten aufmerksam machte.

Gastspiel an dem königlichen Opernhause zu 
«erun im Mai 1875, zu welchem er berufen wurde, 

"  ..Aufmerksamkeit."
Ten » glänzendem Erfolge trat Beck hier als 
des '«  und Luna auf. Der lebhafte Beifall 
Kritik u und die warme Anerkennung der
an »„5 ^kworteten ein Engagement des Sängers 
Enaan» Hvftheater. Dieser lehnte daher alle 
unk ^  "tssnträge von Dresden, Kassel, Hanover 

 ̂ Herbeck an das wiener Hofopern,
realer ab und folgte dem Rufe nach Berlin.

in >> "0 "^berliner Opernhaus, wo er als Nelusko
'.rikanerin« mit vielem Glück debütierte

kea Auftreten tiefer in der Gunst
res Publikums festsetzt.

mpfundene künstlerische Vortrag, die verständnisvolle

Auffassung sowie die von dramatischem Leben beseelte 
Art seiner Darstellung vereinen sich zu harmonischer 
Wirkung in Partien wie Tell, Nelusko, Rigoletto, 
Luna, Karl V., Don Juan, Fliegender Holländer, 
und sichern dem Künstler — wie gelegenheittich seiner 
jüngsten Feriengastspiele in Graz und Prag — den 
aufrichtigsten Beifall der Kenner und des großen 
Publikums.

„Es ist komisch," sagte der einstige Director 
des wiener Kärntnerthortheaters und gegenwärtige 
Kapellmeister unserer Hofoper Karl Eckert, als der 
Sohn des berühmten wiener Baritonisten hier debü> 
tierte. „Ich seh noch immer den kleinen Pepperl 
hinter der großen Pauke im Orchester stehn und 
nach der Bühne hinauf zu feinem Papa sehn 
und jetzt muß ich ihm seine Partieen dirigieren."
Ja, so ändern sich die Zeiten. Wünschen wir dem 
inzwischen groß gewordenen „Pepperl," welcher auch 
heute noch — wenn auch nicht mehr hinter der großen 
Pauke — mit kindlicher und künstlerischer Verehrung 
zu seinem Papa „hinauf" sieht, daß sein rastloses 
Streben nach Vollendung vom schönsten Erfolg ge 
krönt werde. (Berl. Bürger-Ztg.)

memderrthes, Bürgermeister Lasch a n an der Spitze, ver- 
icherte dem von Laibach scheidenden Divisionskommandanten, 
daß die Stadt Laibach d e ms e l b e n  ein d a u e r n d e s ,  
r e u n d l i c he s  Andenken bewahren werde. FML. von 

üürcker ist nicht nur ein tüchtiger Soldat, ein humaner 
Truppencommaudaut, er ist auch ein e d l e r  Mensch im 
vollsten Sinne. G a n z  La i ba c h  ruft ihm heute ein 
reundliches Lebewohl zu.

— ( E i n  g r o ß e r B r a n d )  brach am 12. d. in 
Eisenkappel aus.

— ( Se l bs t mor d . )  Major Heinrich B a r t e l s ,  
Ritter v. Bartberg, früher Lommandant des 30. Feldjäger- 
Bataillons, versetzte sich am 10. d. einen Stich in die Luft­
röhre und stürzte sich sofort in den Millstätter See. Geistes- 
iürungen und Melancholie werden als Ursachen des Atten­
tates bezeichnet.

— ( U n g l ü c k s f a l l . )  Der pensionierte Artillerie­
hauptmann V o l l e r i t s c h  zu St. Beit in Kärnten ver- 
unglückte bei Gelegenheit einer Rehjagd. Es entlud sich, wie 
der „Klagens. Ztg.» berichtet wird, durch Unvorsichtigkeit 
eines Jagdgastes das Gewehr des letzteren, der Schuß ging 
dem Hauptmann in den Unterleib, und Bolleritsch stürzte 
todt zu Boden.

— ( H ä u s e r n u m e r i e r u n g . )  Auch in der Stadt 
M a r b u r g  wird nach dem hierorts durchgesührten Systeme 
die Häusernumerierung auf Kosten der Hausbesitzer vor­
genommen werden.

— ( V l r h a f t u ^ g . )  Es dürfte auch unsere Gefell- 
chaftskreise interessieren, daß der triester Advocat Dr. F o r -  

la n i ,  wie die „Triest. Ztg." angibt, wegen Verbrechens 
des Betruges am 11. d. M . verhaftet wurde.

— ( E i s e n b a h n - V o r a r b e i t e n . )  Die commisfio- 
nelle Begehung der Linie Tarvis-Pontafel wird demnächst 
iattfiuden.

— ( F  ü r T ou r i s t e n . )  Die herrlichen Oktobertage 
gewähren vom Dobratsch aus eine Aussicht, wie sie den gan­
zen Sommer hindurch nie so schön war. Der Besuch dieser 
Alpe ist derzeit ein recht lebhafter und lohnender. Auch das 
Gailthal erfreute sich in letzter Woche eines frequenten 
Fremdenbesuches.

— (Z u  E h r e n  A n a s t a s i u s  G r ü n s . )  Die Ge­
meinde Währing bei Wien faßte aus Antrag des Gemeinde- 
rathes Dr. L. F. Meißner den Beschluß, eine neu eröffnete 
Gaffe, und zwar diejenige, welche von der Lottagegasse an 
parallel mit der Sternwartestraße die Feldgaffe durchschneidet 
und sich am neuen Bezirksgerichte vorüber gegen Wien zu 
ortsetzt, in ehrender Anerkennung der Verdienste deS ver- 
torbenen Dichters und Staatsmannes Grafen Anton Auers­
perg mit dem Namen „Anastasius Gritn-Gafse" zu bezeich- 
nen. Der diesbezügliche Beschluß erfolgte mit allen gegen 
eine Stimme, welche noch vorher den Lottageverein gefragt 
wissen wollte, ob dieser nicht vielleicht eine andere Benen­
nung gewünscht hätte.

(E  in  d r e i j ä h r i g e r  Bä r , )  Weibchen, wurde 
am 7. d. in Langenthon, Bezirk Rudolsswerth, von zwei 
Grundbesitzern aus Laknern geschaffen.

— ( D e r  T ü r k e  n k a i s e r  u n d  s e i n e F e i n d e )  
oder die Geheimnisse des Hofes von Konstantinopel. Georg, 
F. Born hat soeben einen Zeitroman unter obigem Titel 
in Lieserungen ä 18 kr. herausgegeben, und machen wir 
diesbezüglich aus den dem heutigen „Tagblatt" beiliegenden 
Prospekt besonders aufmerksam. — Bestellungen übernimmt 
die Buchhandlung v. Kleinmayr L  Bamberg in Laibach, 
auch erliegen daselbst die ersten zwei Lieferungen dieses Ro­
mane« zur geneigten Einsicht auf.

— ( Landschaf t l i ches T h e a t e r . )  Krau Direc- 
trice F r i t z f c h e - W a g n e r  feierte gestern als „Giroflö- 
GiroflL" neuerlichen Triumph. Diese reizende Operette, ge­
tragen von unserer geschätzten Primadonna, den Herren

e i ß und M a i l l e r , einem tüchtigen, kräftigen Lhor» 
personale und einer glänzenden Ausstattung, wird im Ver­
laufe der Saison noch öftere Wiederholungen erleben, jedoch 
Lhor nnd Orchester müssen in der Folge bei Operetten prä- 
ciser und reiner ins Zeug treten, als es gestern der Fall 
war. Auch das Sonntagspublikum, welchem aus geschäft­
lichen Rücksichten der Theaterbesuch an Wochentagen nicht 
gestattet ist, dürste einen gerechten Anspruch aus Operetten» 
aufsührungen geltend machen können.



UeVer die Strohhutfabrication in Kram
äußert sich in der „N. fr. Presse- eine mit „B. D." sig­
nierte Stimme, wir folgt: „Obwol die Erzeugung der Stroh, 
hüte iw Bezirke von Stein unter den inländischen Indu­
strien nicht jenen hervorragenden Platz einnimmt, wie in an» 
deren Ländern, z. B, in To»cana, so dürste doch der ste­
tige Aufschwung, dessen sich dieselbe seit den letzten zehn 
Jahren erfreut, eine Besprechung der thatsächlichen Verhält­
nisse rechtfertigen, umsomehr, als die Veränderungen, welche 
die bevorstehende Erneuerung der Zoll- und Hanvelsverträge 
in Aussicht stellen, auch auf den in Rede stehenden Artikel 
bei seiner vollständigen jetzigen Abhängigkeit vom Auslande 
nicht ?hne Wirkung bleiben werden. M it dem Verluste 
Venetiens, dessen Industrie, namentlich in und um Maro- 
stica, noch heute der größte Toncurrent der krainer Erzeug­
nisse ist, lenkte sich die Ausmerksamkeit einiger strebsamen 
Tiroler auf die unscheinbaren Artikel, die hier von der 
Landbevölkerung in ihren freien Stunden angefertigt wur­
den: 1867 entstand in DomZale die erste Fabrik — heute 
bestehen dort deren vier (und eine in Mannsburg) — deren 
Eigenthümer zwar noch nicht „Großindustrielle" geworden, 
die aber alle, in Anbetracht der bescheidenen Mittel, die 
ihnen zngebote standen und noch stehen, ganz achtungswerthe 
Erfolge erzielt haben. Durch die Errichtung von Niederlagen 
in allen größeren Städten der Monarchie wurde der rascke 
Betrieb der Ware gesichert, und bei der immer fortschreitenden 
Verbesserung derselben und der größeren Nachfrage blieb 
folgerichtig auch die Erhöhung der Preise und der Arbeits- 
löhne nicht aus, so daß die dortige Bevölkerung (durchaus 
Slaven) in Würdigung ihrer erhöhten materiellen Wohl­
fahrt die friedlichen Tiroler wirklich achtet und liebt.

Trotz dieser unbestreitbaren Fortschritte kann doch diese 
Industrie zu keiner recht gedeihlichen Entwicklung kommen, 
weil ihre Wurzeln, aus denen sie Leben und Thätigkeit 
schöpst, über die Grenzen des Vaterlandes hinausreichen, 
ja hinausreichen müssen, sollen sie nicht absterben, denn 
es sehlt am Nothwendigsten zur Erzeugung eines Stroh­
hutes — am Stroh. Es mag wol sonderbar klingeu, aber 
es ist doch so.

Der Voden erzeugt wol Weizenstroh, dessen Qualität 
betreffs seiner Verwendbarkeit zu gedachtem Zwecke der des 
ausländischen Strohs nicht nachstcht; aber die Zubereitung 
verficht und besorgt niemand, so daß heute noch das Stroh 
ans Italien oder der Schweiz bezogen werde» muß, mit 
Ausnahme desjenigen, welches zur ordinärsten, gefärbten 
Ware gebraucht wird. Es würde hier zu weitläufig sein, 
eine Beschreibung der rationellen Strohbereitung zu geben, 
nur sei erwähnt, daß das Stroh in der sogenannten Blüte­
zeit des Weizens (denn es ist nur vom Weizeustroh die 
Rede), also vor dem Abreisen der Frucht, geschnitten werdeu 
muß. Dagegen sträubt sich aber das Vorurtheil des Bauers, 
der gewohnt ist, nur sein Getreide als „Gottesgabe" zu 
betrachten und eine Verwendung im angeführten Sinne 
einer böswilligen Schändung gleich achtet. T Hatsache ist, 
daß ein Grundbesitzer auf Zureden der Fabrikanten einen 
kleinen Acker zu einem Versuche bestimmte, daß der Versuch 
vollkommen glückte, daß der Eigenthümer aber infolge der 
vielen Vorwürfe seitens seiner Nachbarn sich feierlich gegen 
die Wiederholung derartiger Versuche verwahrte. Die Fa­
brikanten sind nicht in der Lage, die Sache selbst in die 
Hände zu nehmen, da es keinen Zweifel unterliegt, daß nur 
dann der angestrebte Zweck: billiges und gutes Rohmaterial, 
erreicht wird, wenn die Erzeugung oder Zubereitung grö­
ßerer Mengen angestrebt wird. Wem es in erster Linie 
zusteht, hier thatkrästig einzugreisen, braucht wol nicht er­
örtert zu werden: die Gemeinden, das Land, der Staat 
Vor wenigen Jahren wurde schon einmal ein Anlanf ge­
nommen, da man einen Schweizer Lehrer anstellte, welcher 
der Jugend im Strobflechten Unterricht ertheilte. Doß 
seine Bemühungen keinen oder nur einen verschwindend 
kleinen Ersolg hatten, woran liegt es, als am Mangel von 
geeignetem Rohmaterial ? Was nützt das kunstvollste Geflecht, 
wenn das Stroh nichts taugt? und dann findet ja das 
Geflecht oder der Hut aus selbfierzengtem Stroh dennoch 
Absatz, wenn auch zu niedrigeren Preisen, wozu soll der 
Arbeiter oder die Arbeiterin besonders im Winter den ost- 
mals stundenlangen Weg bis zur Fabrik, wo sie ausländi­
sches Stroh bekommen , zurücklege» , wobei soviel an Zeit 
vorloren geht, was die Lohnerhöhung für die bessere Ware 
ausmacht?

DarauS geht herver, daß jeder Grundbesitzer oder Pächter 
daS von feinem Personale zu verarbeitende Stroh selbst auf 
rationelle Weise zubereiten muß, und es kann die« leicht, 
sehr leicht geschehen, da die ganze Manipulation — ab­
gesehen von der Sorgsalt, welche sie ersordert — keiner be­
sonderen Vorrichtung oder gar Maschine bedarf und das 
nothwendige Quantum, ja das Zehnfache mehr ohne den ge­
ringsten Nachtheil für die Landwirthschast beigestellt wer­
den kann.

Der Nutzen, der hieraus der dortigen Bevölkerung und 
nur derselben erwachsen würde, liegt auf der Hand; daß 
die Fabrikanten nicht zu viel davon bekommen, dafür sorgen 
sie selbst durch die schneidige Loncurrenz, die sie sich gegen­
seitig bieten und welche jeden einzelnen zwingt, seine Kräfte 
aufs äußerste anzuspannen, wenn er sich nicht von seinen 
Nachbarn überflügelt sehen will."

Witterung.
Laibach, 13. Oktober. 

Herrlicher Morgen, wolkenloser Himmel, mäßiger SW. 
W ä r m e :  morgens 7 Utr -s- lOO, nachmittags 2 Uhr 
-l- 22 0° 6. (1875 11 2, 1874 -j- 13 7 6.) Barometer
736 96 ww. Das gestrige LagcSmUtel der Wärme -j- 15 5", 
um 3 5° über dem Normale.

Augelommeue Fremde
am 13. Oktober.

Hotel Ttavt Wie«. Moßer, Gasthoskes,, Villach. — Braun, 
Ingenieur, Divazza, — Ogoreuc, Hdlsm, Rudolfswerth.
— Dr. Ferveger, Hermagor. — Rister, Kfm., Triest. — 
Gollob, Oberlaibach. — Lchmeidl, Oberstaatsanwalt, Graz.
— Urbauiii, Gutsbes,, Thurn. — Rauleaux, Privat, 
München. — Petruzzi, Nagy, Lflte.; Wengros, Reis.; 
Mefserklinger, und Fritz, Inspektor, Wien.

Hotel Elefant. Donrladis sanimt Familie, Jll.-Feistriz. — 
Svetee, Notar, und Purger, Littai. -  Graf Ladevezze, 
Graz. — Hölzelhuber, Beamter, Steyer.

Hotel Europa. Samek, Baumeister, und Bouthillier, k. k.
Bergrath, Klagenfun, — Tesar, Apotheker, Karlstadt. 

Mohren. Banomi, k. k. pens. Hauptmarrn, Linz. — Pin- 
tar, Kleidermacher, Graz.

Kaiser von Lesterreich. Quadrilovic, Essegg. 
vaierischer Hof. Schelle, vleiberg.

Gedenktafel
über die am 17. Oktober  1876 stattfindeiiben

Äcitationen.
2. Feilb., Slobodnil'scke Real , Bojansdorf, BG. Mött- 

ling. — 2. Feilb., Ma kovic'jche Real., Kraiirburg, BG. 
Krainburg. — Relicit. 2. Feilb, Tomc'sche Real., Dobra- 
vec, BG. Möttling.

Theater.
Heute: B e i  B i smar ck .  Schwank in einem Act von 
M . Bauermeister. R u s s il ch. Lustspiel in einem Act von 
G. v. Moser. Zum Schluffe: V o r  P a r i s !  Genrebild 

mit Gesang in einem Act von L. Schneider.

Einladung
zur

Monatsversammlung Musealvereins
am Lamstng den 14. Lktober »m 5 Uhr abends.

T a g e s o r d n u n g :
Bericht des Mnsealcustvs Karl D e s c h ma n n  über die 

Ersolge der bisherigen Aufdeckungen der laibacher Pfahl­
bauten.

Versa,»mlnngslokale: Musealkanzlei im Lyeeal- 
gebäude, I I  Stock

Laibach, l l .  Oktober 1876.

v o n  der Grsrhästsleitim g.

MMIuttlcn
in kubier Äusstlliilliig 

empfehlen

Jg. v. Kleinmayr LL F. Bamberg.

Verstorbene.
D e n  12. Ok t obe r .  Franz Paukik, Arbeiter, 54 I . ,  

Livilfpital, Tuberculofe.

Es diene zur gefälligen Kennt­
nisnahme, daß die Ziehungs­
liste der am 18. August d. I .  
stattgehabten Schützenlotterie 
bei den Herren I .  C. Mayer und 
C. Kariuger zur Einsicht auf­
liegt. (563 a) 2 - 1

Die Schühenvorstehung.

Keine Hühneraugen mehr!
Gefertigter erlaubt sich dem hohen Adel und p. t. Publi­

kum ergebenst anzuzeigen, daß er jedes Hühnerauge sowie 
auch Frostbeule schmerzlos und ohne Messer in zwei M inu­
ten sür immer beseitiget. Achtungsvoll '

Karl Schilling,
Hühneraugenoperatenr aus Wien.

(564) 3 -  1 Wohnt: „Hotel Elefant."

I I »  L L » l I » » « I l .

Erste k.

Eisenmöbel-Fabrik
des kug. Kit8vKvIt8
F a b r ik :

Wien,
V III., Laudo:r- 
gasse N r. SS.

Melierte 

Preiseourimle 
von 

Eisern» iibcln 
gratis u.sranco.

L t i r > m s r u iv k s l : fl. kr.
Waschgcstell. nutzart. lack. S —
Waschtisch ........................V'7S
Kleiderständer, gr. . . . 7 '— 

dto. m it Regenschirm- 
ständer. . . . . . . .  1L'—

Eisernes Dienerbelt . . S'S« 
Bett m it Blechrränden, 

fein, nußartig lackiert lg '— 
Kinderbett m it Netz . . lL  — 
Wiege m it Netz, nutzart.

lackiert.......................IS —
Kinderwaschtisch, nutzart. 

lackiert...........................4-75

> k. priv.

und Metallgießerei
k. k. Hoflieferant.

Nieäcrkage: 
Wien,

I., Karntnerstr.
Nr. 4« 

(Heinrichshof). 
Iknslneile 

Preiseoumxle 
von

E isen -» . Zink- 
^  gichwaren

gratis u.franco. 
L lm m s rm v d s l; fl. kr. 

R uhebe t t ,  zusammenleg.
bar, tapez. m it S to ff 28'— 

Ofenschirm, nutzartig. . 7-50 
Regenschirmstiinder,

bronciert......................3'—
Ofentasse, bronciert . . t  so 
Ofenvorsetzer, sein,

broncie rt..................  3'1V
1 G arn itur Feuerrequi­

siten, bronciert . . . .  I '70 
Blumentisch, nutzartig . 10' — 
Grabblumentorb, bronc. 45 — 

(SOS) 6—4

Wiener Börse vom 12. Oktober.

3 tL » t« k c rQ l1 » . l Geld Marc  ̂ V k L S « 1 d r i« k v .  B-lt  ̂War«

dlo. dto. öst. in S ilb . 68 4Ü 68-L0j dtö. in 33 I .
2ose von 1854 . . . .106 25 106'75'Nation. ö. Lv.
^oje von 1860, garue 111-- 111-25 Ung. Bod.-Lreditanst. 
-rose Von 1860, ssüvtt. 116 75 117'^
Prämien, ch. v. 1864 .................

OrvQÄSQt.-vbl.
Liebenbürg.
Ungarn

4 ettvQ.

Knglo-Bank . . 
Lreditanstalt . . .
L»pofitenban! . . . 
Escompte-Anstalt > 
H-ranco-Gank . . 
YandelSbank . . , 
^aticnalbank . 
t^esi. Bankgc'eüi. 
N m on -B a nk . § . 
KerkehrSbank. . >
rMöld Bahn . . 
Karl Ludwigbabn 
Kais. Elis.°Bahn 
yais. F r. Iotefsb 
LtaatSbahn . . . 
Hüdbabn.............

Franz IosefS-Bahn 
L)efi. Ncrdwestbahn 
Siebenbürger . . . 
Staalsbabn . . . .  
Südkahn L 5 Perz. 

dto. BonS

L-o»o.
Credit - Lose . 
Rudolfs - Lose

73 50 74 — 
73 -  74'—

52'LO 82 40 
153-20 153 4(

. 640 -  650'-

8^3 - -  855--

58 50 
83.— 

101 50 
208^50 
142 75 

. 130-50 

. 280 .- 

. 79 50

75

89 75 
57-80 
86 10

90 75 
87-75 
60 — 

153 LO 
94 60

90'— 
97 95 
86 30

91-— 
8 8 ' —  

60 25 
154 — 
94 90

.159 75 160 25 
1>25 13'LO

(3Mvu.)
'Lugökurg 100 Mark 
Franks. 100 M a r k . . 
Hamburg „ „
London 10 P fd. S le rl. 
Paris 100 Francs . .

RlÜQrvQ.
Kais. Münz-Ducaten 
8(>-FrancSstÄck . . . . 
Deutsche Reichsbanl.
.Silber .

59 7v 
59 70 
59'70 

122 50 
48 65

5 84
9-KO 
60 25 
102 30

59 80 
59 80 
59 80 

12« 90 
48 76

5-85 
9-81 
60 35 
U>2'45

M egraphischer Lursdrrtch! 
am 13. Oktober.

Papier-Rente 64 90 — Silber-Rente 68 '— — lÜtM« 
Htaats-Lnletien II0 '3 0 . - Bankactien 854 -  Tredit lö l Ô 
-  London 123 M . — Silber U'2 85 -  K. k. Münz' 
dukaten 5 88,.— Ä>.FrencK Stücke 9 87 '/,. - 100 «ei ^  
mar! 60 60.

Druck von Jg. v. K l e i n w a y r  ck Fed.  Bamberg. Verleger Ottomar Bamberg. Für die Redaction verantwortlich: Fran; M ü lle r .


